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1. Vorwort  - Editorial 
 

Seit nun über 5 Jahren kräht der Grüne 
Gockel   immer wieder in unserer Ge-
meinde: Kikeriki!  
Er ruft mal  laut hörbar, manchmal zu-
rückhaltend leise – doch er begleitet uns 
dauerhaft.   
Darüber sind wir froh – auch wenn das 
manchmal Mühe macht! Sein Ruf mahnt und motiviert uns dazu, mit der 
Welt – mit GOTTES Schöpfung und ihren Gaben pfleglich und sorgsam 
umzugehen.    
 

Deshalb haben wir beschlossen, die Frage nach umweltgerechtem Han-
deln fest in unserem Gemeindeleben zu verankern. Im Jahr 2009 legten 
wir eine erste Umwelterklärung vor, in der wir auch Ziele für die Jahre 
2009-2012 formuliert haben.  
Wir stellen nun in dieser zweiten Umwelterklärung  dar, was wir als Kir-
chengemeinde in diesen Jahren in umweltrelevanten Fragen unternommen 
haben und wie wir diese Aktivitäten bewerten (vgl. Kap. 4). Im Umweltpro-
gramm (vgl. Kap. 6) stellen wir unsere Vorhaben und Ziele für die Jahre 
2012-2016 dar.  
Beim Zusammenstellen der Aktivitäten haben wir wieder gestaunt, wie 
viel in den letzten Jahren gelungen ist.  Wir danken allen, die dazu bei-
getragen haben von Herzen!   
 
Nun könnte man fragen: Warum ist es uns so wichtig,  als Kirchenge-
meinde möglichst schonend mit Ressourcen umzugehen? !  
Warum nehmen wir den Aufwand eines dauerhaft angelegten Umweltpro-
zesses auf uns?  
Ganz viele Gründe können genannt werden - exemplarisch seien hier nur 
einige wenige aufgeführt:  
 

Wir tun dies als Gemeinde, weil:  
 

- wir eine große Verantwortung haben. Denn: Im Glauben an GOTTES 
lebensschaffende Kraft, die alles hervorgebracht hat, erkennen wir dankbar 
das Geschenk der Schöpfung, den Wert und die Schönheit der Natur (aus 
unseren Leitlinien).  
- die Hilfswerke schon jetzt feststellen, dass aufgrund des Klimawandels 
immer mehr Menschen zur Flucht gezwungen werden . Es gibt Schät-

zungen, nach denen es im Jahr 2050 mindestens 200 Mio. zusätzliche 
Flüchtlinge geben wird.   
 

- wir wollen, dass Kinder in unserem Kindergarten  ganz selbstverständ-
lich lernen, sorgsam mit natürlichen Ressourcen umzugehen.  
 

- der Waldzustandsbericht 2012 sagt: der Anteil deutlich geschädigter 
Waldflächen im Land ist auf 36 % gestiegen . Es ist klar erkennbar, dass 
der Klimawandel ein wirksamer Stressfaktor für den Wald darstellt.  
 

- wir eine Atomreaktorkatastrophe  wie in Fukushima und Tschernobyl 
keinesfalls auch in Europa erleben wollen. 
 

- die kriegerischen Auseinandersetzungen um die immer kna pper 
werdenden Vorräte  auf der Welt immer rücksichtsloser geführt werden. 
Unser hoher Energie- und Ressourcenverbrauch provoziert und fördert 
Kriege.  
 

Deshalb:  
 

- beteiligen wir uns durch unsere PV-Anlage am Ausbau regenerativer 
Energiequellen und verringern somit den Ausstoß von CO2 
 

- Versuchen wir durch verbesserte Wärmeisolierung und geändertes Nut-
zungsverhalten möglichst wenig (Wärme-)Energie zu verbrauchen   
 
 

- fördern wir den Verkauf von fair gehandelten und ökologisch produ-
zierten Waren  
 

- tun wir auch kleine Schritte , weil wir nicht resignieren wollen und ver-
trauen darauf, dass es nicht zu spät ist    
 
 

- hoffen wir, dass auch Sie in Ihrem Alltag  mit den uns von GOTT ge-
schenkten Gaben sorgsam umgehen  …. 
 
Wir hoffen, dass auch diese Umwelterklärung mo-
tivierende Anstöße für Sie enthält, im eigenen 
Lebensalltag umweltschonender zu handeln.  
 

Wir freuen uns über Ihre Anregungen, Ihr Mitden-
ken und Ihre Mithilfe.   
 

Wir wünschen Ihnen viel Spaß beim Lesen! 
 
Für das Umweltteam 
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2. Die Christuskirchengemeinde stellt sich vor 
 
Die Stadt Eislingen  liegt im Filstal (Landkreis Göppingen) an der Bahnlinie genau 
in der Mitte zwischen Stuttgart und Ulm. Sie ist 1933 aus den drei ursprünglich 
selbstständigen Dörfern Kleineislingen, Großeislingen und Krummwälden entstan-
den. Heute hat sie etwas mehr als 20.000 Einwohner und ist seit 2011 „Große 
Kreisstadt“. Die beiden Stadtteile Eislingen Nord und Eislingen Süd werden geo-
graphisch durch die Bahn und die Fils deutlich voneinander getrennt. In den bei-
den Ortsteilen, in denen jeweils ca. 10.000 Menschen leben, ist an vielen Stellen 
die ursprünglich eigenständige Struktur erhalten geblieben: eigene Kindergärten, 
Grund- und Hauptschule, Friedhöfe, Geschäfte. In beiden Stadtteilen gibt es je-
weils eine evangelische und eine katholische Kirche und Kirchengemeinde. 
  
Die evangelischen Christinnen und Christen  im ursprünglich katholisch-
rechbergischen Dorf Großeislingen (heute Eislingen-Nord) und aus dem Dorf 
Krummwälden wurden bis 1903 von der Lutherkirchengemeinde im evangelisch-
württembergischen 
Kleineislingen (heute 
Eislingen-Süd) mit 
versorgt. Im Zusam-
menhang mit der In-
dustrialisierung des 
Filstals und den stark 
wachsenden Gemein-
degliederzahlen wurde 
dann die Kirchenge-
meinde in Großeislin-
gen mit Krummwälden 
- die heutige Christus-
kirchengemeinde ge-
gründet. 1906 wurden 
auf den Wiesen am 
Großeislinger Orts-
rand in großem Wurf 
mit Unterstützung der Landeskirche und des Gustav-Adolf-Werks gleich drei Ge-
bäude gebaut - alle im damaligen Jugendstil: ein großes Kirchengebäude, ein 
Kinderschüle mit Krankenpflegestation sowie das Pfarrhaus.  
Die Zahl der etwa 1000 Gemeindeglieder (1906) ist in mehreren Stufen durch 
Zuzug von Fabrikarbeitern, Flüchtlingen, Spätaussiedlern und Häuslebauern am 
Rand des Ballungsgebietes Stuttgart bis 1973 auf 4000 Evangelische stark ange-
stiegen; aufgrund der demographischen Entwicklung ist die Gemeindegliederzahl 
in den letzten Jahren leicht sinkend bei nun ca. 3 500.  
 

Die Christuskirchengemeinde ist  ein bunt gemischtes Volk, wenig württember-
gisch-evangelische Tradition, kein Kulturprotestantismus, hat aber ein gutes volks-
kirchliches Klima, mit guten ökumenischen Beziehungen. Durch die großen Neu-
baugebiete und eine große Anzahl von Menschen mit russlanddeutschem Hinter-
grund ist die Gemeinde vergleichsweise jung. Die Mehrzahl der Kirchengemeinde-
räte ist um die 40 Jahre alt. Kinder- und Jugendarbeit sind lebendig; je nach Jahr-
gangsstärke um die 40 KonfirmandInnen.  
Der bisher dreigruppige Kindergarten ist ein Schwerpunkt der Gemeindearbeit: er 
entwickelt sich zu einer Kindertagesstätte weiter. In einem derzeit entstehenden 
Neubau sollen ab Herbst 2013 zusätzlich zwei Krippengruppen für Kinder unter 
drei Jahren eingerichtet werden. Außerdem wächst im Rahmen des 2011 neu 
gegründeten Familienzentrums ein reichhaltiges Angebot rund um die Stichworte 
Betreuung - Begegnung – Bildung - Beratung.    
Ein weiterer Schwerpunkt ist die diakonische Arbeit rund um den Diakonie- und 
Krankenpflegeverein, die Ökumenische Sozialstation und das Altenzentrum St. 
Elisabeth. 
 

Im Rahmen des Pfarrplanprozesses finden unter der Überschrift „Zusammenarbeit 
neu denken“ intensive Gespräche mit den Nachbargemeinden in Salach, der Lu-
therkirche in Eislingen Süd und Ottenbach über eine verstärkte Zusammenarbeit 
statt. Das könnte organisatorisch dazu führen, dass Ottenbach der Christuskir-
chengemeinde beitritt und eine Gesamtkirchengemeinde  gegründet wird, in der 
die gemeinsamen Aktivitäten enger abgestimmt werden.    
Zur Christuskirchengemeinde gehören zur Zeit zwei Pfarrstellen und eine 50 % 
Diakonenstelle. Für die  zweite Pfarrstelle ist derzeit in Krummwälden ein Wohn-
haus angemietet.  
  

Die Beziehungen zur Stadt und zu den Fraktionen des städtischen Gemeinderat 
sind rege. Vor allem in der Kindergartenarbeit, der gemeinsamen sozialen Verant-
wortung und in der Kinder- und Jugendarbeit gibt es ein gutes, respektvolles und 
freundschaftliches  Miteinander.  
  

Die Zusammenarbeit mit der katholischen St. Markusgemeinde ist eng. - Christus-
kirche und Lutherkirche haben ein gemeinsames Evangelisches Jugendwerk mit 
gemeinsamem Posaunenchor. 
 

Das Haushaltsvolumen der Christuskirchengemeinde beträgt im Jahr 2012 
744.130,00€. Davon entfallen 419,630,00 € auf die Kindergartenarbeit. 
 

Ausführliche Informationen über das Gemeindeleben finden Sie in der Broschüre 
„Wegweiser für Neuzugezogene“ (www.christuskirche–eislingen.de). 
  
Die Gebäude der Christuskirchengemeinde liegen alle  auf  einem zusammen-
hängenden Gelände.   
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Zusammen mit dem sich anschließenden Friedhof bildet es eine grüne Lunge in 
der Mitte von Eislingen.  
Für das Gemeindeleben bietet es hervorragende Möglichkeiten für Gemeindefes-
te, Kinderspielgruppen, Kirchenkaffee nach dem Gottesdienst, …   
  
In den vergangenen Jahren haben wir in Zusammenarbeit mit einem Architektur-
büro einiges im Außengelände  neu gestaltet: Zäune wurden neu gezogen; Wege 
eingerichtet; Hecken und Bäume wurden neu gepflanzt. Neben einer Aufwertung 
für uns Menschen war uns wichtig, das Gelände ökologisch noch weiter aufzuwer-
ten, um auch Tieren und Pflanzen eine attraktivere Heimat geben zu können.   
  
Die Kirche ist Mittelpunkt des Geländes. Sie wurde nach den Plänen der Stuttgar-
ter Architekten Prof. R. Böcklen und P. Feil 1905/06 erbaut.  
1965 wurde der Kircheninnenraum grundlegend umgestaltet; wesentliche Elemen-
te der ursprünglichen Jugendstilausstattung wurden entfernt. - Das wird heute sehr 
bedauert.  
Die historische Link Orgel wurde nach aufwändiger Restaurierung (1999) als ro-
mantische Orgel erhalten. Sie ist ein weithin geschätztes Kleinod der Kirche. 
  

Wegen zahlreicher Schäden wurde 
die Kirche in den Jahren 2005/06 
von außen grundlegend saniert 
(Trockenlegung der Fundamente; 
neue Dachdeckung; Putz, …) - 
rechtzeitig zum 100-jährigen Jubi-
läum der Kirchengemeinde und der 
Kirche.  
Die Innenrenovierung wird derzeit 
vorbereitet; sie soll in den kom-
menden Jahren umgesetzt werden.   
Am Sonntag wird die Kirche in der 
Regel von ca. 80 Personen zum 
Gottesdienst genutzt.  
  

Das Gemeindehaus direkt neben der Kirche wurde 1983 fertig gestellt. Es hat 
einen Vorgängerbau ersetzt. In seinen beiden Stockwerken wird es durch die 
Gruppen und Kreise der Gemeinde durchgängig rege genutzt. Bei großen Ge-
meindeveranstaltungen kommt es an seine räum-lichen Grenzen. Im Sommer 
2010 wurde der Saal in einer größeren Baumaßnahme neu gestaltet. Ausgangs-
punkt dafür war die 
mangelhafte Wärme-
isolierung im Dach-
bereich, die schlech-
te akustische Situati-
on sowie die unbe-
friedigende Beleuch-
tung. In allen ge-
nannten Aspekten 
konnte eine deutliche 
Verbesserung er-
reicht werden. 
Gleichzeitig wurde 
auf dem Dach eine 
PV-Anlage mit einer 
Leistung von 13,95 
kWp errichtet. Mit 
dem produzierten 
Strom können wir ca. 80 % des Gesamtbedarfs unserer Gemeinde decken.   Ak-
tuelle Erträge unter: www.solarlog-home0.de/kgeislingen 
Im 1. Stockwerk befindet sich die Dienstwohnung der Mesnerin/Hausmeisterin. Ein 
bisher vermietetes 1-Zi-Appartement wurde im Dez 2011 umgebaut. Auch hier 
wurde die Wärmeisolierung im Dachbereich erneuert. Seit 2012 wird es als Büro 
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des Diakons und der Mitarbeiterin im Eislinger Familientreffs genutzt. 
  
Im Sommer 2009 wurde im Gemeindehaus ein neuer Gas-Brennwertkessel einge-
baut, nachdem der Vorgänger (eingebaut 2001) durch starke Mängel immer wie-
der ausfiel. Durch diese Heizung wird, über eine Fernwärmeleitung, auch die Kir-
che beheizt.  
  
Im Pfarrhaus, das 1907 fertig gestellt 
wurde, befindet sich im 1. und 
2. Stockwerk die Dienstwohnung der 
Pfarrstelle I. Das gesamte untere 
Stockwerk wird für die Gemeindear-
beit genutzt. Dort sind das Gemeinde-
büro, ein Besprechungszimmer, ein 
Kopierraum und ein Amtszimmer un-
tergebracht.  
2004 wurde das Haus wurde aufgrund 
eines Pfarrstellenwechsels im Innen-
bereich grundlegend saniert.   
Das Haus wird durch einen Ölbrenner 
beheizt. Wenn dieser abgängig ist, 
soll er wenn möglich durch eine Pel-
letheizung  ersetzt werden.  
  
  
 
 
 
 
 
Das Kindergartengelände  schloss ursprünglich direkt an Kirch- und Pfarrgarten 
an. Heute ist es durch die Königstraße getrennt.  
In zwei Gebäuden werden drei Kindergartengruppen betrieben ab Sommer 2013 
sollen es fünf Gruppen sein. Um das zu ermöglichen befinden wir uns derzeit in 
einer großen (Um-)Bauphase: Die alte „Villa Rosalie“( erbaut 1905) wurde im 
August 2012 abgerissen. Die Entscheidung für den Abriss ist der Gemeinde nicht 
leicht gefallen, weil viele Menschen mit diesem Gebäude eng verbunden waren 
und einige liebvolle Details aus der Jugendstilzeit mit dem Abriss verloren gingen. 
Eine Sanierung mit Anbauten war untersucht worden: angesichts der hohen Kos-
ten war das zu erreichende Ergebnis bzgl. den Nutzungsmöglichkeiten aber auch 
hinsichtlich der energetischen Situation nicht vertretbar.   
 

An Stelle der „Villa Rosa-
lie“ wird derzeit ein 
zweigeschossiges neu-
es Kindergartengebäu-
de erstellt, in dem ab 
September 2013 drei 
Kindergruppen und ein 
großer Versammlungs-
raum u.a. für Elternarbeit 
Platz finden sollen. Bau-
herrin ist die Stadt Eislin-
gen; die Kirchengemein-
de hat über einen Erbpachtvertrag das Gelände zur Verfügung gestellt. In einem 
gemeinsamen Ausschuss werden wichtige Fragen des Bauwerks besprochen.     
Die Kirchengemeinde will dem Kindergarten das Gelände vor dem Pfarrhaus als 
neuen zusätzlichen Spielbereich zur Verfügung stellen. Er wird in Zukunft über 
einen Steg erschlossen der die Königstrasse überbrückt.  
Beheizt wird das neue Gebäude durch eine Nahwärmeleitung aus dem benach-

barten „Bauklötze“. 
Dort wurde im Som-
mer 2012 eine neue 
Pelletheizung einge-
baut, die derzeit fertig 
gestellt wird.   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
1969/70 wurde auf dem Kindergartengelände das „Bauklötzle“ gebaut.  
Dieses Gebäude bietet Raum für zwei Kindergartengruppen.  2006 wurde ein Be-
wegungsraum angebaut. Im Sommer 2009 wurde die Innenrenovierung durch den 
Anbau eines Windfangs (mit Stellplätzen für Kinderwägen) und der Verlegung des 
Eingangs zum Garten hin abgeschlossen. Im 1. OG befindet sich eine 2-Zi-
Wohnung, die vermietet ist.  
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Wie oben erwähnt, wird derzeit eine neue Pelletheizung eingebaut. 
Dadurch wird ein Ölbrenner ersetzt, der in den letzten Jahren immer wieder Aus-
fälle hatte. Wir sind sehr froh darüber, dass wir künftig in diesen beiden Gebäuden 
eine Heizung auf regenerativer Basis haben.    
 
Die Situation der Wärmedämmung in den Außenwänden und im Dachbereich 
entspricht nicht mehr dem heutigen Stand. Mittelfristig muss hier etwas unter-
nommen werden. Im Moment fehlen, angesichts der sonstigen Baumaßnahmen, 
dafür jedoch die personellen, wie die finanziellen Ressourcen.   
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3. Ökologische Leitlinien   
 
1.) Im Glauben an Gottes lebensschaffende Kraft, die alles hervorgebracht hat, 
erkennen wir dankbar das Geschenk der Schöpfung, den Wert und die Schönheit 
der Natur.  
Dadurch sind wir zu umweltgerechtem Handeln motivie rt. 
Gemeinsam wollen wir uns für nachhaltige Lebensbedingungen einsetzen und 
„Gottes Garten pflegen und schützen“ (1.Mose 2,5) 
  
2.) Wir sind davon überzeugt, dass alle Menschen als Geschöpfe Gottes  in glei-
cher Weise ein Recht auf menschenwürdiges Leben haben. 
Deshalb setzen wir uns für ein gerechtes und gewaltfreies Zusammenleben in der 
„Einen Welt“ ein.  
Angesichts der wirtschaftlichen Globalisierung sind wir besonders herausgefordert 
Ressourcen schonend und nachhaltig zu handeln. Damit achten wir auch die 
Rechte künftiger Generationen.  
  
3.) Tiere und Pflanzen sind in ihrer Artenvielfalt Teil  der von Gott geschaffe-
nen Welt . Sie haben ihren Wert unabhängig vom Nutzen für den Menschen.  
Im Zusammenleben von Menschen, Tieren und Pflanzen ergeben sich Interessen-
konflikte. Bei der Lösung dieser Konflikte hat für uns der Erhalt der vielfältigen 
Lebensräume und Ökosysteme einen hohen Stellenwert. 
  
4.) Wir verpflichten uns, die oben genannten Grundsätze  in folgenden Berei-
chen umzusetzen: 
4.1. Wir berücksichtigen ökologische Aspekte bei baulichen Veränderungen an 
Gebäuden und auf den Grundstücken der Kirchengemeinde. 
4.2. Wir gehen verantwortlich mit Energie und Ressourcen in der alltäglichen Ge-
meindearbeit um. 
4.3. Wir bevorzugen regionale, fair gehandelte und umweltschonende Produkte. 
4.4. Wir geben dem Thema der Schöpfungsverantwortung in allen Bereichen der 
Gemeinde Raum. 
4.5. Wir informieren über unsere Umweltaktivitäten und suchen den Dialog mit der 
Öffentlichkeit. 
4.6. Wir legen konkrete Ziele und Maßnahmen jeweils für die nächsten drei Jahre 
in einem Umweltprogramm fest. 
4.7. Wir führen ein Umweltmanagementsystem ein, um diese Vorhaben auch lang-
fristig und dauerhaft umzusetzen. Wir überprüfen und dokumentieren unsere Um-
weltaktivitäten regelmäßig. 
4.8. Wir verpflichten uns zur Einhaltung der relevanten Umweltgesetze und Vor-
schriften. 
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4.) Umweltaspekte, Kennzahlen und deren Bewertung 
– Was bisher geschah  … 
 
In der folgenden Tabelle sind die wichtigen umweltrelevanten Kennzah-
len  unserer Gemeinde zusammengefasst.  
Im Anschluss daran versuchen wir in den Untergliederungen I.-XII. unser 
Gemeindeleben unter umweltrelevanten Aspekten zu be trachten . Da-
bei werden einige unserer Aktivtäten benannt und bewertet. Wir stellen 
auch die wesentlichen Veränderungen in den Verbräuchen dar und versu-
chen diese zu bewerten.  
Die erhobenen Daten sind unserer Meinung nach zum Teil nur vorsichtig 
zu interpretieren , denn unser Erfassungszeitraum ist noch nicht groß und 
die Verbräuche hängen stark von der Anzahl der Veranstaltungen und der 
jeweiligen Räumlichkeit ab, in der sie stattfinden. Beides lässt sich nicht 
wirklich detailliert erfassen.  
Bei der Erfassung der Heizölverbräuche  in Pfarrhaus und KIGA Bau-
klötzle haben wir zudem zwei weitere Probleme: zum einen sind die Öl-
standanzeiger sehr ungenau; zum anderen gibt es in beiden Häusern eine 
vermietete Privatwohnung, für die keine getrennte Messeinrichtung vor-
handen ist; sie werden prozentual abgerechnet. Für die Jahre 2008-2010 
haben wir uns auf die Tankrechnungen bezogen. Deshalb wird der Ver-
brauch in den Kennzahlen jeweils „mit“ und „ohne“ Heizöl ausgewiesen. 
Genaueres dazu siehe unten.  
  
Im Umweltprogramm 2009  haben wir, in XII. Untergliederungen unterteilt, 
unsere Vorhaben und Ziele formuliert. Insgesamt können wir feststellen, 
dass wir alle wesentlichen Vorhaben umsetzen konnte n.  
Einige wenige Themen sind noch nicht abschließend g eklärt  – sie sei-
en hier kurz benannt. Wir haben sie zur Weiterbearbeitung ins Umweltpro-
gramm 2012-2016 übernommen:   
- Besprechung mit Erzieherinnen, wie im KIGA-Alltag Strom und Heizener-
gie eingespart werden kann. (aus II.): konnte wegen Arbeitsüberlastung 
der Erzieherinnen durch ständige Baumaßnahmen im KIGA noch nicht 
umgesetzt werden; verschoben auf 2013 ff.  
- Jahresthema 2011 „Papier“ (IV) noch nicht abgeschlossen. Wir wollen 
Papierqualitäten und Bezugsquellen noch besser vergleichen und zusam-
menstellen.   

- Umsetzungsmöglichkeiten für Einkauf regionaler und ökologischer Pro-
dukte (VII.): Weiterarbeit an diesem Thema in 2013 ff  
- Sicherheitsunterweisung mit allen hauptamtlichen MitarbeiterInnen bzgl. 
Verhalten im Brandfall: erscheint erst nach Abschluss des KIGA Neubaus 
2013 f  wirklich sinnvoll (X.) 
- Auf unserer Internetseite sind derzeit keine aktuellen Unterlagen einge-
stellt. Sie befindet sich in der Neugestaltung, die (leider) noch bis März 
2013 dauern wird, weil der Systembaukasten derzeit noch nicht zur Verfü-
gung steht.  (XII) Dann werden alle Materialien auch online verfügbar sein.  
 
 
Eine genaue Übersicht über unsere Aktivitäten und d ie Umsetzung 
der Vorhaben aus dem Umweltprogramm 2009  ist in unserer Control-
lingliste zu finden. Sie wird demnächst auch auf unserer homepage ein-
sehbar sein. (www.christuskirche-eislingen.de) 
 
Zur Umsetzung unserer Ziele und Aktivitäten können Sie auch im Folgen-
den Genaueres nachlesen.  
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Kennzahlen der Evangelischen Christuskirchengemeind e Eislingen 
 
       
Nr. Kennzahl  Einheit  2008 2009 2010 2011 
Gemeindekennzahlen  
1 Nutzung            
1.1* Gemeindeglieder Anzahl 3.570 3.509 3.505 3.466 
1.2 Nutzungsstunden h 5.271 5.271 6.319 6.319 
1.2.1 Nutzungsstunden ohne mit Heizöl beheiz-

te Gebäude und Räume 
h 2.502 2.502 3.107 3.107 

2 Flächen            
2.1* Grundstück m² 8.323 8.323 8.323 8.323 
2.2* davon: versiegelte Fläche m² 1.534 1534 1534 1534 
2.3 Anteil der versiegelten Fläche an der Ge-

samtfläche 
% 18% 18% 18% 18% 

2.4* Versiegelte Fläche / Gemeindeglied m²/Pers. 0,4 0,4 0,4 0,4 
2.5 Beheizbare Nutzfläche  m² 1.523 1.523 1.523 1.523 
2.5.1 Beheizbare Nutzfläche ohne mit Heizöl 

beheizte Flächen 
m² 1.162 1.162 1.162 1.162 

Umweltkennzahlen  
3 Wärmeenergie            
3.1 Verbrauch gesamt kWh       183.100 
3.1.1 Verbrauch ohne Heizöl kWh 127.085 155.528 149.067 119.772 
3.2 davon aus regenerativen Energiequellen kWh 0 0 0 0 

3.3 Klimafaktor des Deutschen Wetterdiens-
tes 

  1,11 1,11 0,97 1,18 

3.4 witterungsbereinigter Energieverbrauch 
gesamt 

kWh       216.058 

3.4.1 witterungsbereinigter Energieverbrauch 
ohne Heizöl 

kWh 141.065 172.636 144.595 141.332 

3.5 bereinigter Verbrauch/Fläche gesamt kWh/m²       142 
3.5.1 bereinigter Verbrauch/Fläche 

ohne Heizöl 
kWh/m² 121 149 124 122 

3.6 bereinigter Verbrauch/Nutzungsstunde kWh/Nh       34 
3.6.1 bereinigter Verbrauch/Nutzungsstunde 

ohne Heizöl 
kWh/Nh 56 69 47 45 

3.7 Kosten der Wärmeenergie gesamt €         
4 Stromverbrauch            
4.1 Verbrauch gesamt kWh 18.961 19.607 18.714 19.127 
4.2 davon aus regenerativen Energiequellen kWh 4.058 4.706 4.491 19.127 

4.3 Verbrauch/Fläche kWh/m² 12 13 12 13 
4.4 Verbrauch/Nutzungsstunde kWh/h 4 4 3 3 
4.5 Kosten des Stromverbrauchs €         
4.6 Stromerzeugung (Photovoltaikanlage) kWh 0 0 11.635 15.325 
5 Verkehr  (Daten z.T. geschätzt)           
5.1 Dienstfahren km 5.700 5.700 5.700 5.700 
5.1.1    mit Pkw km 2.000 2.000 2.000 2.000 
5.1.2    mit Fahrrad km 2.200 2.200 2.200 2.200 
5.1.3    mit Bahn km 1.500 1.500 1.500 1.500 
6 Gesamtenergieverbrauch  kwh         
6.1* Energieverbrauch aus Strom und Wärme 

(2008-2010 ohne Heizöl) 
kWh 146.046 175.135 167.781 202.227 
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6.2* Energieeffizienz (Gesamtenergiever-
brauch/ Gemeindeglieder) 

kWh/GG 41 50 48 58 

6.3* Gesamtverbrauch an erneuerbaren Ener-
gien 

kWh 4.058 4.706 4.491 19.127 

6.4* Gesamtverbrauch an erneuerbaren Ener-
gien/Gemeindeglieder 

kWh/GG 1,1 1,3 1,3 5,5 

6.5* Anteil erneuerbarer Energien am Gesam-
tenergieverbrauch  

% 3% 3% 3% 9% 

7 Wasser            
7.1* Wasserverbrauch gesamt m³ 326 252 224 378 
7.2 Wasserverbrauch/Nutzungsstunden l/h 61,85 47,81 35,45 59,82 
7.3* Wasserverbrauch/Gemeindeglied l/GG 91,32 71,82 63,91 109,06 
7.4* Kosten Wasser/Abwasser €         
8 Papier            
8.1* Papierverbrauch gesamt kg 897 858 706 659  
8.2* Papierverbrauch/GG kg 0,3 0,2 0,2 0,2 
8.3 Anteile           
8.3.1 Büropapier (Kopieren und Drucken) kg 169 208 189 153  
8.3.2 Gemeindebrief (externer Druck) kg 728 650 517,00 506  
8.3.3 Anteil Frischfaser-Papier % 81 62 0 22  
8.3.4 Anteil Recycling % 19 38 100 78  
9 Abfall            
9.1* Abfall gesamt t 2,5 2,5 2,5 2,5 
9.2* Abfall pro Gemeindeglied kg/GG 0,7 0,7 0,7 0,7 
9.3 Anteile           
9.3.1 Restmüll (Entsorgung) t 1,0 1,0 1,0 1,0 
9.3.2 Papier t 1,3 1,3 1,3 1,3 
9.3.3 Wertstoffe (Grüner Punkt) t 0,1 0,1 0,1 0,1 
9.3.5* gefährliche Abfälle t < 5 kg < 5 kg < 5 kg < 5 kg 
9.5 Kosten für Abfallentsorgung €         
11 Emissionen Treibhausgase (CO 2 eq)           

11.1 Emissionen aus Wärmeenergie t       31 
11.1.1 Emissionen aus Wärmeenergie 

ohne Heizöl 
t 31 38 36 29 

11.2 Emissionen aus Strom t 12 12 12 0,2 
11.3 Emissionen aus Dienstreisen t 0,5 0,4 0,4 0,4 
11.4* Emissionen gesamt  

(2008-2010 ohne Heizöl) 
t 43 51 49 32 

11.5* Emissionen gesamt pro Gemeindeglied 
(2008-2010 ohne Heizöl) 

kg/GG 12,2 14,5 13,9 9,2 

12* Emissionen Luftschadstoffe            
 Eine Ausweisung von Luftschadstoffen (NOx, SO2, Staubpartikel, ...) ist uns kaum möglich, da keine 

Messverpflichtungen vorliegen. Aufgrund der vorhandenen Anlagengröße sind diese nicht wesentlich. 

       
Alle Kennzahlen mit * gehören zu den EMAS -Kernindikatoren!    
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I. Wärmeenergie – Gas und Öl                        
 
Im Bereich der Wärmeenergie entsteht rund 90 % unseres Energiebedarfs. 
und damit auch der weitaus größte Teil unserer Co ²- Emissionen.    
Deshalb haben wir in den vergangenen Jahren einen Schwerpunkt darauf 
gesetzt, hier Einsparungen zu erzielen u.a. durch die Verbesserung der 
Dämmung im Dachbereich des Gemeindehauses; durch die Senkung der 
Grundtemperatur in der Kirche und die „Winterkirche“.   
 
Die zum Teil eklatante Steigerung im Verbrauch von 2008 auf 2009 ist für 
uns sachlich nicht wirklich erklärbar. Da es keine Erfassungen in den Vor-
jahren gab, fällt eine Einordung zusätzlich schwer. Wir sind unsicher, ob 
hier Anfangsschwierigkeiten in der Ablesung bzw. Erfassung vorliegen. Die 
Folgejahre zeigen ein lineareres Bild. Wir stellen deshalb auch den Ver-
gleich mit 2009 daneben.  
 

 
* KIGA Bauklötzle und Pfarrhaus  = Ölheizung; in der Datenerfassung der Jahre 2008 -2010 
wurden die Ölrechnungen zugrunde gelegt; 2011 wurde der Verbrauch über Mengenzähler 
genauer erfasst. Dennoch sind damit keine zuverlässigen Angaben möglich. (s.u.) 
  
Hinweis: Es handelt sich hier um bereinigte Werte, und zwar bereinigt mit dem jährlichen 
Klimafaktor des Deutschen Wetterdienstes für die Postleitzahl 73054 (vgl. dazu 
www.dwd.de/klimafaktoren). 

 
 
Hinweis: 2011 wurden erstmals die Öl-beheizten Gebäude (Pfarrhaus und Bauklötzle) mit darge-
stellt.  
 

 
Anmerkungen zu den Entwicklungen beim Wärmeverbrauc h in ein-
zelnen Gebäuden: 
 
 

� Kirche : Deutliche Reduzierung des Verbrauchs (um – 42,3 % bzw.- 
49,5 %) Das ist sehr erfreulich!  Im Januar 2010 haben wir die Grundtem-
peratur in der Kirche um 2° C auf 10° Celsius gesen kt. Außerdem könnte 
der Einbau des neuen Heizkessels, sowie die Neueinstellung der Regelung 
sich hier positiv ausgewirkt haben. Ob diese Maßnahmen eine solche Re-
duzierung erwirkt haben, wird sich erst anhand der Verbrauche in den 
kommenden Jahren zeigen. Weitere Maßnahmen wirken sich hoffentlich 
aus: 2.1.-8.2. 2012 Winterkirche  (Senkung der Grundtemperatur auf 6 °, 
kein Zwischenaufheizen); ab 1.3.2012: Senkung der Grundtemperatur  
auf 8 °.  
Seit Anfang des Jahres 2012 erfassen wir in der Kirche regelmäßig die 
Raumtemperatur, sowie die Entwicklung der Luftfeuchtigkeit, um Schäden 
an der Bausubstanz und der Orgel vorzubeugen.  

kWh/Jahr 
Gemein-
dehaus 

 
Kirche KiGa 

Villa Ro-
salie 

Gesamt-
verbrauch 
in diesen 
Gebäuden  

KiGa 
Bau-
klötzle *  

Gemein-
debüro/ 
Pfarramt I 
* 

2008 44.921 51.060 45.083 

 
 
141.064 

ca 4000 
l  
Heizöl 

ca. 1000 l  
Heizöl 

2009 66.695 58.275 47.666 172.636  s.o.  
2010 67.652 29.954 46.990 144.596 s.o.   
2011 64.026 29.453 47.853 141.332 59.924 14.803 

% Verände-
rung zu 
2008 + 42,5 

 
 
- 42,3 +6,1 

 
 
+ 0,2   

% Verände-
rung zu 
2009 - 4,0  

 
 
- 49,5 +0,4  

 
 
-18,1   
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- Gemeindehaus : Hier verbrauchen wir deutlich die meiste Energie. Wir 
sind nach dem Einbau eines neuen Heizkessels im Sommer 2009 immer 
noch dabei, die Einstellungen des Heizsystems zu optimieren und das 
Verhalten der Anlage zu beobachten (z.B. Aufheiz- und Absenkzeiten der 
Fußbodenheizung). Wir sind weiter auf der Suche nach weiterem Einspar-
potential.   
Seit August 2010 ist der Familientreff der Stadt Eislingen an zwei Halbta-
gen im Saal; das erhöht den Heizbedarf deutlich.  
Im Sommer 2010 wurde in einer großen baulichen Aktion die Wärme-
dämmung im Dachbereich des Saals erneuert . Dies könnte ein Grund 
für die erfreuliche Reduzierung des Verbrauchs (um - 5 %) in 2011 sein.  
Im Winter 2011wurde das Dach über dem Appartement  neu gedämmt – 
es bleibt abzuwarten, wie sich das energetisch auswirken wird.  
 
 
 

 
 
Gemeindehaus Saal vor und 
nach der Sanierung 2010 

- Pfarrhaus und Bauklötzle:    
Die Erfassung des Verbrauchs hat sich als äußerst schwierig erwiesen. Die 
vorhandenen Tankölstandanzeiger sind außerordentlich ungenau. Wir 
können uns in der Bewertung deshalb nur auf die Betankungen stützen. 
Zudem gibt es in beiden Gebäuden vermieteten Wohnraum, deren Ener-
gieverbrauch also nicht zur Gemeinde gehört. Da es hier jeweils keine ei-
genen Wärmemengenzähler gibt, werden Pauschalen berechnet. (Bau-
klötzle: -15,15 %; Pfarrhaus: -50%). Diese Umstände machen eine Bewer-
tung des gemeindeeigenen Verbrauchs äußerst ungenau.  
Im KIGA- Bauklötzle wird im Sommer 2012 eine neue (Pellet)- Heizung 
eingebaut, sodass wir zukünftig eine genauere Erfassung haben werden.   
Lediglich im Pfarrhaus bleibt die Ölheizung bestehen, bis der vorhandene 
Öl-Brenner abgängig ist. Aufgrund der o.g. Gründe, werden wir dort ab 
2012 nur noch den Jahresverbrauch erfassen.  
 
Fazit:  In der Umwelterklärung 2009  haben wir uns eine Einsparung der 
Wärmeenergie um 15 % vorgenommen. Dieses Ziel war sehr ambitioniert. 
Dieses Ziel  haben wir (ohne Berücksichtigung Pfarrhaus und Bauklötzle) 
im Vergleich zu 2008 (mit + 0,2 %)  nicht erreicht . Nimmt man das Jahr 
2009 zum Vergleich, sieht das Ergebnis mit  -18,1 % deutlich positiver aus. 
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II. Strom :   
  
Seit Januar 2011 haben wir als Gemeinde den Stromanbieter gewechselt  
und beziehen seither Strom, der zu 100% aus regenerativer Stromerzeu-
gung  stammt. (Keine Atomkraft, keine Kohle.)  Das ist sehr erfreulich. 
Außerdem erzeugen wir seit März 2010 durch unsere Photovoltaikanlage 
selbst regenerativen Strom.  
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 
Anmerkungen zu den Entwicklungen beim Stromverbrauc h in den ein-
zelnen Gebäuden: 
 
- Gemeindehaus: Der Stromverbrauch reduzierte sich im Vergleich zu 
2008 um 8,5 %  und dies trotz der Mehrnutzung des Saals durch den Eislin-
ger Familientreff. Das ist sehr erfreulich! Mitverantwortlich für diese Reduk-
tion sind sicher die im Sommer 2010 neu installierten Lampen im Saal und 
Foyer. Bei deutlich verbesserter Lichtleistung verbrauchen sie weniger 
Strom (Lampen alt: 3380 W; neu: 2300 W). Außerdem haben wir einen 
Warmwasserboiler durch einen elektr. Durchlauferhitzer ersetzt (Februar 
2011); angesichts des unregelmäßigen Warmwasserbedarfs im Gemeinde-
haus versprechen wir uns davon eine Energieeinsparung.  
 
Seit einiger Zeit sind wir dabei, in Zusammenarbeit mit einem Architekten 
und einem Elektriker, ein Konzept für die Optimierung der Beleuchtung im 

kWh/ 
Jahr  
 

Gmd-
haus  

Kir-
che 

Gmd-
büro/ 
Pfarram
t I 

KiGa Villa 
Rosalie 

KiGa 
Bau-
klötzle 

Gesamt 
in allen 
Gebäu-
den  

Strom - 
erzeugung 
Photovolta-
ikanlage 

2008 
 

7.331 
 

2.150 
 

1.643 
 

2.363 
 

5.474 
 

18.961 
0 

2009 
 7.382 2.493 1.541 2.593 5.598 

19.607 
0 

2010 
 6.586 2.249 1.696 2.349 5.834 

18.714 
11.635 

2011 
 

6.710 
 

2.220 
 

1.722 
 

2.286 
 

6.189 
 

19.127 
15.325 

% Ver-
ände-
rung zu 
2008 - 8,5 + 3,3  + 4,8 - 3,3 + 13,1 

 
 
 
+0,9 

80 % des  
Gesamtver-
brauchs 

% Ver-
ände-
rung zu 
2009 - 9,1  - 10,9  +11,7 -11,8  +10,6 - 2,4  
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Treppenhaus und den Toiletten zu erarbeiten. In Detailfragen ist dabei noch 
einiges zu klären.  
 
Photovoltaik: Sehr erfreulich ist, dass unsere neu installierte Anlage seit 
März 2010 regenerativen Strom liefert. Wir decken damit leider noch nicht 
unseren gesamten Strombedarf, in 2011 aber immerhin 80 %.  
Aus der Stromeinspeisevergütung haben wir in 2011 rund 6000.- € an  
Einnahmen  erzielt. Genaue Infos über die Erträge immer aktuell unter: 
www.solarlog-home0.de/kgeislingen.  
 
- Kirche: Der Stromverbrauch in der Kirche erscheint uns, über die Jahre 
gleichbleibend, relativ hoch – angesichts der geringen Nutzungsdauer. (et-
wa gleich viel, wie in Villa Rosalie). Wir müssen noch genauer klären, 
wodurch dieser Verbrauch beeinflussbar ist. Z.B. wollen wir den Verbrauch 
von Turmuhr, Glocken und Orgel klären.  
 
- Im Bauklötzle  sind in der neuen Garderobe, im neu angebauten Windfang 
und im Außenbereich einige Lampen mit Bewegungsmelder hinzugekom-
men. Ob diese für den leicht erhöhten Strombedarf verantwortlich sind, 
muss beobachtet werden. U.U. kann hier durch eine Optimierung der Ein-
stellungen eine Einsparung erreicht werden. Im Dezember 2011 kam hier 
auch noch der neue Eingangspavillon mit Schaukästen hinzu.  
Eine Schulung der Mitarbeiterinnen im Nutzungsverhalten könnte hier u.U. 
weitere Einsparungen möglich machen.   
 
- KIGA Rosalie : Hier wurde 2011 im Vergleich zu 2009 -11,8 % Strom we-
niger verbraucht. Diese Reduktion wurde ausnahmslos durch bewussteren 
und sparsamen erreicht. Das ist sehr erfreulich und ermutigt weiterhin (auch 
in anderen Gebäuden) auf den „alltagsbewussten“ Umgang mit Energie  
zu achten.   
 
- Im Pfarramt I / Gemeindebüro  haben wir leider einen Anstieg des Ver-
brauchs um + 4,8 bzw. + 11,7 % zu verzeichnen. Seit Sommer 2011 wurde 
dort ein neuer Server installiert, der die Computer miteinander vernetzt; er 
ist vermutlich für den Anstieg verantwortlich. Hier muss geprüft werden, ob 
eine andere Nutzungseinstellung möglich ist.  
 
 

Fazit:  In der Umwelterklärung 2009  haben wir uns eine Einsparung beim 
Stromverbrauch um 3 % vorgenommen.  
Dieses Ziel  haben wir mit + 0,9 % bzw. - 2,4 %  nicht erreicht !  
 
Die Einsparpotentiale durch technische Veränderungen sind weitgehend 
ausgeschöpft. Hier wurde schon in den Jahren vor Beginn der Ablesung 
Vieles umgesetzt (z.B. Energiesparlampen waren schon überall vorhanden.) 
Einsparungen erscheinen nur noch durch bewussteres Nutzungsverhalten 
möglich zu sein.  
Außerdem werden unsere Räume im Vergleich zu 2008 deutlich intensiver 
genutzt. (Familientreff und Familienzentrum kamen hinzu.)  
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III. Wasser 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
* Der Wasserverbrauch im Gemeindebüro wurde für die Jahre 2008-2010 jeweils geschätzt; ab 2011 
wird der Verbrauch genau erfasst. In der Kirche gibt es keinen Wasseranschluss.  
 
 

 
 

 
Anmerkungen zu den Entwicklungen beim Wasserverbrau ch:  

 
Durch die grundlegende Neugestaltung des gesamten Außengeländes 
mussten im Sommer 2011 und 2012 die Neupflanzungen (Buchenhecke ca. 
200 m und Bäume) dauerhaft gegossen werden. Dies führt zu drastischen 
Erhöhungen des Wasserverbrauchs im Gemeindehaus und Villa Rosalie.  
Ohne Bewässerung wäre die Neugestaltung und der Erhalt des großen, 
ökologisch wertvollen, Außengeländes nicht möglich.  
Eine Zisterne zur Sammlung des Regenwassers z.B. vom Kirchendach wä-
re ökologisch sinnvoll; es ist zu prüfen, inwieweit das baulich umsetzbar und 
finanzierbar wäre. 
 
Dieser außergewöhnliche Wasserverbrauch soll nicht den Blick verstellen 
auf die deutliche Reduktion im Alltagsverbrauch .  
 
Gemeindehaus: Ein beachtlicher Rückgang des Wasserverbrauchs im 
Vergleich zum Vorjahr um -15 %. (Vgl. 2009 mit 2010). Im Dezember 2008 
wurden in den Toiletten neue Wasserspartasten installiert; 2010 wurde im 
Außenbereich (z.B. Pflanztröge am Gemeindehaus) deutlich weniger ge-
gossen.   
 
Kindergarten: Auch hier ist seit 2008 eine deutliche Einsparung zu ver-
zeichnen. Die Erzieherinnen sprechen das Thema „Wasserverbrauch“ mit 
den Kindern kontinuierlich an. Das scheint sich im Verbrauch niederzu-
schlagen.   
 
In der Umwelterklärung 2009  haben wir uns eine Einsparung des Wasser-
verbrauchs um 10 % vorgenommen. Dieses Ziel  haben wir 2010  
mit   - 11 % erreicht; 2011 mit + 16% deutlich verfehlt. 
Für eine detailliertere Auswertung ist der Zeitraum der Datenerfassung noch 
zu kurz.      
 
 

m³ /Jahr 
Gemein-
dehaus  

KiGa 
Villa 
Rosa-
lie 

KiGa 
Bau-
klötzle 

Gemein-
debüro/ 
Pfarramt I 

Gesamtver -
brauch  
in allen Ge-
bäuden 

2008 167 38 121 
Noch nicht 
erfasst * 326 

2009 101 44 107 s.o. 252 
2010 86 31 107 s.o. 224 
2011 187 89 99 3 378 

% Verän-
derung 
zu 2008 + 12,0 +134 -18,2  

 
 
+16,0 
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IV. Papier 
 

 
* In 2010 wurde am Kopierer auch Frischfaserpapier verwendet, allerdings kein neues ge-
kauft.  
 
Im Vergleich zu 2008 konnten wir sowohl bei der Reduktion der Papiermen-
ge als auch bei  der Steigerung des Anteils des Recyclingpapiers große 
Fortschritte erreichen.  
Der Druck des Gemeindebriefs stellt den Großteil unseres Papierbedarfs 
dar. Pro Ausgabe (2600 Exemplare) sind das bei ca. 44 Seiten jeweils ca. 
28.600 Blatt A4 Papier.  
Der Kirchengemeinderat hat daher beschlossen, dass der Gemeindebrief 
ab der Ausgabe Dez. 2009 auf Recyclingpapier gedruc kt  wird. Außer-
dem sollen bis auf weiteres anstatt vier Ausgaben nur drei  im Jahr er-
scheinen.   
Durch diese beiden Beschlüsse sparen wir für die Papierproduktion ein: 
1.710 kg Holz, 21.020 Liter Wasser und  4.324 kWh S trom!  
 
Zur Orientierung: Zur Herstellung von je 500 Blatt Papier  werden benötigt:  
 
Recyclingpapier:     Frischfaserpapier:  
2,8 kg Altpapier 7,5 kg Holz 
51,1 l Wasser 130 l Wasser 
10,5 kWh Strom 26,8 kWh Strom 
2,2 kg CO2 Emission 2,6 kg CO2 Emission 
 
Quelle: Nachhaltigkeitsrechner Papier  http://www.papiernetz.de  
(empfehlenswerte Seite !) 

 
Die Erfassung des Papiers, das am Kopierer verwendet wird, lässt sich 
durch eine gewisse Vorratshaltung nicht Jahresgenau darstellen. Hier las-
sen sich u.U. noch Einsparungen in geringem Umfang durch bessere Schu-
lung aller NutzerInnen erreichen.  
 
2010 wurden alle extern gedruckten Medien auf Recyclingpapier erstellt.  
In 2011 wurden einige wenige einseitige Jahresprogrammflyer auf Frischfa-
serpapier gedruckt. Das erhöht den Anteil von Frischfaserpapier im Vgl. zu 
2010 wieder. Hier wollen wir weiterhin nach guten, praktikablen Lösungen 
suchen.    
 
 
V. Abfall 
Im Vergleich zu 2008 gibt es beim Müllaufkommen keine nennenswerten 
Veränderungen.  
Wir verwenden weiterhin bei allen Veranstaltungen Mehrweggeschirr . 
Der Einkauf für Feste findet bei örtlichen Herstellern statt, die Waren sind 
wenig aufwendig verpackt. Einmalverpackungen finden so gut wie keine 
Verwendung mehr.  
Im Gemeindehaus und seit 2011 auch im Kindergarten werden Getränke 
ausschließlich in Mehrwegflaschen  verwendet.  
 
Im Gemeindehaus hat sich der `Familientreff` eingemietet . Auf dessen 
Müllaufkommen können wir (bisher) wenig Einfluss nehmen.  
 
Im Gemeindehaus und Kindergarten gibt es nach wie vor eine Sammelstel-
le für benutzte Tonerkartuschen,  die rege angenommen wird.  
 
Die Mülltrennung im Gemeindehaus funktioniert im Alltag relativ gut. Um sie 
noch etwas übersichtlicher zu gestalten, haben wir uns vorgenommen ein 
Mülltrennsystem  anzuschaffen. Angesichts der vielen Detailfragen zur 
Praktikabilität und der räumlichen (begrenzten) Voraussetzungen fällt uns 
das nicht leicht. Derzeit sind wir auf der Suche nach einem passenden für 
den Stuhlraum/Küche/Saal.   
Vor dem Abriss des KIGA Villa Rosalie waren die Erzieherinnen lange damit 
beschäftigt Mobiliar und Inventar sorgsam auszuräumen, mit dem Ziel, dass 
möglichst vieles weiterverwendet wird.   
 

8 Papier    2008   2009 2010  2011  
8.1* Papierverbrauch gesamt kg 897  858  706  659  
8.2* Papierverbrauch/GG kg      
8.3 Anteile           
8.3.1 Büropapier (Kopieren und Dru-

cken) 
kg 169 208 189 153  

8.3.2 Gemeindebrief (externer Druck) kg 728 650 517 506  
8.3.3 Anteil Frischfaser-Papier % 81 62 0* 22  
8.3.4 Anteil Recycling % 19 38 100 78  
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VI. Reinigungsmittel – Gefahrstoffe und Chemikalien  
 
In unserer Gemeinde kommen nur wenige Gefahrstoffe oder Chemikalien 
zum Einsatz (Reinigungsmittel, Gasflaschen zum Grillen, Benzin für den 
Rasenmäher, Druckerpatronen und Tonerkartuschen).  
Pestizide und Düngemittel chemischen Ursprungs kommen auf dem Gelän-
de der Kirchengemeinde nicht zum Einsatz und sollen auch künftig nicht 
verwendet werden. Dies gilt auch für Streusalz. Gefahrstoffe werden an 
einem geeigneten, verschließbaren Ort aufbewahrt und mit Sorgfalt ge-
handhabt und verwendet. 
Die für die Reinigung verantwortlichen Personen (Leitung KIGA, Mesnerin) 
haben sich in einem intensiven Prozess um Reduzierung der Anzahl der 
verwendeten Mittel bemüht. Seit 2008 hat eine deutliche Vereinheitlichung 
der im Gemeindehaus, KIGA und Gemeindebüro verwendeten Reinigungs-
mittel sattgefunden. Nach einer Prüfungsphase werden seit Februar 2010 
im Kindergarten und Gemeindehaus ökologisch verträgliche Reini-
gungsmittel  verwendet, die gemeinsam eingekauft werden. Die Reini-
gungskräfte verwenden die Mittel erfreulich sparsam.  
Am 30.4.2012 hat wieder eine Einweisung und Sicherheitsunterweisung  
für alle Mitarbeiterinnen stattgefunden.  
 
 
VII. Einkauf und Dienstleistungen  
 
Im Bereich Lebensmittel  kaufen wir nach wie vor möglichst regional und 
mit wenig Verpackung : Einkauf bei ortsansässigen Metzgereien und Bä-
ckereien; Getränke in Mehrwegflaschen  - seit 2011 auch im KIGA; fair ge-
handelter Bio-Kaffee … 
Bei der Beschaffung von Büromaterialien sind wir auf einen anderen Liefe-
ranten umgestiegen und können so verstärkt ökologisch verträglichere Pro-
dukte kaufen.    
Bei der Neubepflanzung des Außengeländes war es uns wichtig, dass die 
Heckenpflanzen und Bäume von regionalen (kleineren)  Baumschulen  
kommen. Das war nicht ganz einfach umzusetzen; (geringe) Mehrkosten 
haben wir in Kauf genommen. Es war uns wichtig die regionale Wirtschaft 
zu unterstützen, viele Transportkilometer zu vermeiden und Pflanzen zu 
bekommen, die schon mit dem hiesigen Klima und Boden vertraut sind.  
  

Bei Investitionen (Neuanschaffungen z.B. elektrischer Geräte und bei Bau-
vorhaben) achten wir auf die Nachhaltigkeit und Energieeffizi enz. Wir 
bevorzugen ortsansässige Handwerker und Betriebe.  
 
Bei Einkäufen für Freizeiten und in der Jugendarbeit könnten wir den Ge-
danken des ökologischen, regionalen Einkaufs noch stärker verankern. Für 
diese Bildungsarbeit müssen wir noch Konzepte entwickeln.  
 
 
VIII. Verkehr   
 
Zum Thema Verkehr ist festzustellen, dass die hauptamtlichen Mitarbeite-
rInnen der Kirchengemeinde schon jetzt viel das Fahrrad und die öffentli-
chen Verkehrsmittel nutzen. Auch im Kirchengemeinderat herrscht Offenheit 
für umweltfreundliche Verkehrsmittel. Der Weg zu Tagungen, Ausflügen und 
anderen Veranstaltungen wird in der Regel mit öffentlichen Verkehrsmitteln 
zurückgelegt. Wenn dies nicht möglich ist, werden Fahrgemeinschaften 
gebildet. Dieser Richtschnur soll auch weiterhin bei allen Ausflügen der 
Gemeinde gefolgt werden.  Ein weiteres Thema, das wir in diesem Zusam-
menhang gerne bedenken würden: Verkehrsverhalten bei Kurzstrecken: 
z.B. das Bringen der Kinder in den Kindergarten bzw. bei sonstigen Ge-
meindeveranstaltungen mit dem Auto. 
  
Vor dem Pfarrhaus bzw. Gemeindehaus wurden je zwei weitere  Fahrrad-
ständer  installiert. Sie sollen Menschen dazu animieren, mit dem Rad zu 
kommen. 
 
 
IX. Lärm 
 
Nach außen hin erzeugen wir als Gemeinde keinen nennenswerten Lärm 
für umliegende Anwohner. 
Der `Lärmschutz` für die NutzerInnen unserer Gebäude ist uns ein wichtiges 
Anliegen. Im Saal des Gemeindehauses haben wir deshalb 2010 akusti-
sche Dämmmaßnahmen  umgesetzt, die die Situation deutlich verbessert 
haben.    
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Im Kindergarten wird sich die Situation deutlich verbessern, weil die neuen 
Räume schalltechnisch wesentlich günstiger sein werden, als es der hohe, 
100 Jahre alte Gruppenraum in der Villa Rosalie war.  
 
 
X. Umweltgesetze, Sicherheit 
 
Alle die Kirchengemeinde betreffenden Umweltgesetze werden eingehalten. 
Es werden regelmäßig Sicherheitsbegehungen durch die Sicherheitsfach-
kraft der Evangelischen Landeskirche Württemberg durchgeführt. Bei der 
jährlich stattfindenden Bauschau durch Mitglieder des Bauausschusses wird 
auf sicherheitsrelevante Fragen großen Wert gelegt. Verbandskästen (inkl. 
Verbandsbuch) gibt es in allen Gebäuden. Die Feuerlöscher werden regel-
mäßig gewartet. Deren Standorte sind mit entsprechenden Schildern mar-
kiert. Die Fluchtwege im Gemeindehaus sind mit Schildern gekennzeichnet.  
Wenn der Kindergartenneubau fertiggestellt ist, soll in Zusammenarbeit mit 
der Feuerwehr ein Alarm- und Fluchtwegeplan erstellt werden.  
 
 
XI. Gestaltung des Außengeländes – Biodiversität – Naturschutz  
 
Im Bereich Naturschutz ist durch verschiedene Aktionen schon einiges er-
reicht worden: einige naturbelassene Bereiche auf dem Gelände, Bienen-
weide, „Lebensraum Kirchturm“: Schaffung von Nistmöglichkeiten von 
Dohlen auf dem Kirchturm in Zusammenarbeit mit dem NABU. Dadurch 
konnte erreicht werden, dass sich eine Dohlenkolonie angesiedelt hat; im 
Jahr 2012 sind 14 Jungvögel geschlüpft, die durch den NABU beringt wur-
den.  
Die Neugestaltung des Außengeländes ist abgeschlossen: das große Ge-
lände mitten in der Stadt bietet vielen Tieren und Pflanzen einen wertvol-
len Lebensraum.   
 
 
XII. Schulung, Information, Kommunikation und Öffen tlichkeitsarbeit 
 
Wir bringen Themen des Naturschutzes und der Nachhaltigkeit regelmäßig 
ins Gemeindeleben ein:  durch Veröffentlichungen im Gemeindebrief, am 
„Grünen Brett“ (Eingang Gemeindehaus), durch Pressartikel, Berichte und 
Veröffentlichungen.  

Unsere Internetseite wird derzeit neu gestaltet. Auf der neu eingerichteten 
Seite können wir unsere Materialien noch weit besser zugänglich machen.   
Die Konzepte für die Information und Kommunikation innerhalb der Ge-
meinde sowie innerhalb des Kreises der ehrenamtlichen MitarbeiterInnen 
können noch verbessert werden.   
 
 
5.) Umweltmanagementsystem  - Organigramm  
 

 

 

 

Erläuterungen:  
  
� Alle Gemeindeglieder werden ermutigt, die Grundsätze der „Ökologischen Leit-

linien“ in ihrem Alltag und im Gemeindeleben umzusetzen. Durch Anregungen 
und Ideen können sie alle maßgeblich zu umweltgerechtem Handeln in unserer 
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Gemeinde beitragen. 
Die Gemeindeglieder werden über die Presse, den Gemeindebrief und über Aus-
hänge über wichtige Entscheidungen des Kirchengemeinderats und über die Ar-
beit des Umweltteams informiert. Eine Mitarbeit im Umweltteam bzw. in Projekt-
gruppen ist erwünscht!  

 Ebenso versuchen wir die kommunale Öffentlichkeit  durch Veröffentlichungen 
in der Presse zu informieren und zur Mitarbeit einzuladen.  

 
� Der Kirchengemeinderat ist das beschließende Gremium für alle wesentlichen 

Entscheidungen des Gemeindelebens. Er nimmt Vorlagen des Umweltteams 
entgegen und beschließt deren Umsetzung.   
Für die enge Anbindung der Arbeit des Umwellteams sollten mindestens zwei 
Mitglieder des KGR‘s im Umweltteam mitarbeiten.  
(z. Zt. sind dies Dr. R. Wehausen und Pfr. T. Comtesse)   

  
� Der Bauausschuss  arbeitet in umweltrelevanten Fragen (im Sinne der Ökologi-

schen Leitlinien) eng mit dem Umweltteam zusammen. 
Für die enge Kooperation ist es wünschenswert, dass eine Person sowohl Mit-
glied des Bauausschusses als auch des Umwellteams ist. (z. Zt. Pfr. T. Comtes-
se)  

  
� Alle hauptamtlichen und nebenamtlichen MitarbeiterI nnen  sind herzlich ein-

geladen, sich im Umweltteam einzubringen.  
Mesnerin und Kindergartenleiterin sind in besonderer Weise zu hören und zu in-
formieren.  (Im Moment arbeiten Mesnerin A. Rauscher und Kindergartenleiterin 
B. Gölz  im Umweltteam mit.) 
 

� Das Umweltteam ist zuständig für die Koordination und Erstellung des Umwelt-
audits. Zusammen mit dem Umweltauditor entwirft das Umweltteam konkrete 
Schritte zu umweltgerechterem Verhalten. 
  
Konkret bedeutet dies:  
Das Umweltteam hat die ökologischen Leitlinien entworfen , in dem die Grund-
lagen für unser Handeln zusammengefasst werden.  
- Es erstellt Bilanzen  und Kennzahlen über die derzeitigen Verbräuche und be-
wertet diese (= internes Audit; jährlicher Umweltbericht im März/April).  
- Im Umweltprogramm  werden für die je nächsten vier Jahre konkrete Ziele zur 
Verbesserung der Umweltbilanz vorgeschlagen.  
- Durch Öffentlichkeitsarbeit  versucht das Umweltteam möglichst viele Men-
schen zu motivieren, in ihrem Alltag umweltbewusster zu leben.  
- Das Umweltteam nimmt gerne Anregungen von außen auf  und versucht sie 
weiterzuentwickeln.  

- Alle Aktivitäten und Datenerfassungen werden im „Grünen Buch“  für alle Kir-
chengemeindeglieder einsehbar dokumentiert.  

  
Mitglieder im Umweltteam sind derzeit:  
  

Tobias Comtesse  Pfarrer; z. Zt. Aufgabe des Umweltbeauftragten 
Brigitte Gölz  Leiterin des Kindergartens 
Angelika Rauscher Mesnerin und Hausmeisterin 
Gerhard Rink   Vorsitzender des BUND  
Dr. Rolf Wehausen  Mitglied des KGR 
 

 
Ein(e) Umweltbeauftragte(r) leitet das Umweltteam, beruft die Sitzungen ein, 
führt das Grüne Buch und hält engen Kontakt mit dem Kirchengemeinderat. 
(z. Zt. übernimmt diese Aufgabe Pfr. T. Comtesse) 
 
Mitglieder des Umwellteams (und interessierte Gemeindeglieder) finden sich je-
weils zu (befristeten) Projektgruppen zusammen, die bestimmte Themenberei-
che weiter entwickeln.  
  
Die Umweltauditorin  (Carmen Ketterl) berät das Umweltteam im Projektverlauf. 
Sie kommt „von außen“ und ist für die Beratung von Gemeinden bzgl. „Grünem 
Gockel“ ausgebildet.  Sie unterstützt das Umweltteam in Verfahrensfragen, der 
Datenerfassung und beim internen Audit. 
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 6.) Umweltprogramm 2012 – 2016             

 
I. Wärmeenergie – Gas, Öl und Pellets              
Ziel: Wir wollen erreichen, dass unser Wärmebedarf trotz Mehrnutzung der 
Gebäude nicht steigt. Der Anteil regenerativer Ener gieträger soll bis 2015 (im 
Vergleich zum Stand 2011) um 20 % steigen.    
  
Maßnahme  Zuständi gkeit  Umsetzung  
KIGA Bauklötzle: Ersetzen der Ölhe i-
zung  durch eine Pelletheizung: Beglei-
tung dieser Baumaßnahme. 
 

BA, 
Umweltteam 

2012/2013 

KIGA Bauklötzle:  Durch Einbau vo n 
Wärmemengenzählern  deutliche Ver-
besserung der Datenerfassung 
 

BA,  
Umweltteam 

2012/2013 

KIGA Bauklötzle:  Einweisung + sor g-
same Programmierung der neuen Hei-
zung 

B. Gölz 
R. Holl 
Fr. Koller 

2012/2013 

Kirche: Fortführung der Winterki rche 
Gottesdienst für 4-6 Wochen im Gemein-
dehaus; Kirche wird in dieser Zeit nicht 
aufgeheizt 

KGR jeweils im 
Frühjahr 

Pfarrhaus:  überprüfen wie und wann die 
Ölheizung  durch eine Heizung mit regen-
rativen Energiequellen ersetzt werden 
kann.  

BA 
F. Dehlinger 

2014 

Pfarrhaus:  Prüfen inwiefern ein (Wind-) 
durchlässiges Fenster in der Dienstwoh-
nung ersetzt werden kann  

BA  
F. Dehlinger 

2015 

 
 
II. Strom 
Ziel: Wir wollen erreichen, dass der Stromverbrauch  trotz Mehrnutzung der 
Gebäude nicht ansteigt.   
 
Maßnahme  Zuständi gkeit  Umsetzung  
Gemeindehaus: Optimierung der Beleuch-
tungssituation im Treppenhaus,Toiletten und 
Flur EG; Erarbeitung von Maßnahmen in Zu-
sammenarbeit mit einem Architekten und 
Elektriker 

BA 2013 / 2014 

Pfarramt I und Gemeindebüro : Einstellungen 
des neuen servers überprüfen 

C. Berger 
F. Dehlinger, 
Umweltteam 

2012 

Kirche: Stromverbrauch genauer beobach-
ten (Z.B. Verbrauch von Turmuhr, Glocken 
und Orgel klären) 

Umweltteam 2015 

KIGA Bauklötzle : Beobachtung der Einstel-
lungen in den Bewegungsmeldern; prüfen, 
ob Optimierung möglich ist 

KIGA Team 2014 

Neubau KIGA:  Anregen, dass auf dem Dach 
eine PV Anlage  installiert wird. Falls die Stadt 
Eilsingen das nicht will, prüfen wir als Ge-
meinde die Umsetzung.   

KGR 2013 

Pfarrhaus: Umwälzpumpe Heizung Pfarr-
haus überprüfen und u.U. ersetzen 

BA 2013 

 
 
III. Wasser 
Ziel: Wir wollen erreichen dass der Wasserverbrauch  trotz Mehrnutzung der 
Gebäude nicht ansteigt. Für den Kindergarten (mit z wei neuen Kleinkindgrup-
pen) nehmen wir uns eine genaue Beobachtung des Was serverbrauchs vor.  
 
Maßnahme Zuständi gkeit  Umsetzung  
Kirchengelände / Kirchendach : prüfen, unter 
welchen Bedingungen eine Zisterne für Re-
genwasser möglich wäre (für Bewässerung 
Außengelände); bzw. Sickergrube sinnvoll ist 

BA 2015 

Kindergarten:  sparsamer Umgang mit 
Wasser  mit den Kindern immer wieder thema-
tisieren  

KIGA Team laufend 

 
 
IV. Papier 
Ziel: Wir wollen den bisher erreichten Standard in der Verwendung von Re-
cyclingpapier erhalten.  
 
Maßnahme  Zuständi gkeit  Umsetzung  
Thema Papier genauer anschauen: Wel-
ches Recyclingpapier wäre noch besser 
geeignet? Wo bekommen wir es her? … 

Umweltteam 2014 

Kopiertipps am Kopierer  anbringen (ver-
kleinern, doppelseitig kopieren, …) 

Umweltteam 2014 
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Darauf achten, dass bei Veröffentlichungen 
einzelner Programme weiterhin Recyc-
lingpapier verwendet und Farbdruck 
weitgehend vermieden wird   

KGR 
C. Berger 
(Gmdbüro) 

Laufend 

 
 
V. Abfall 
 
Maßnahme  Zuständi gkeit  Umsetzung  
Gemeindehaus: Anschaffung eines ge-
eigneten Mülltrennsystems im Gemein-
dehaus 
Informationsarbeit bei den NutzerInnen  

A. Rauscher, 
Umweltteam 

2012 

KIGA und Gemeindehaus: Sammlung 
von leeren Tonerkartuschen   

S. Kühner laufend 

 
 
VI. Reinigungsmittel – Gefahrstoffe und Chemikalien  
 
Ziel: Derzeit verwenden wir weitestgehend umweltver trägliche Putzmittel – 
diesen Standard wollen wir erhalten.   
 
Maßnahme  Zuständi g-

keit 
Umsetzung  

Regelmäßiger Kontakt mit allen Reini-
gungskräften über ihre Praxis 

A. Rauscher, 
B. Gölz,  

jährlich (PE- 
Gespräch und 
Unterweisung) 

 
 
VII. Einkauf und Dienstleistungen  
 
Ziel:  Wir wollen die Sensibilität für die Auswirku ngen unseres Einkaufsver-
haltens stärken und dazu motivieren fair gehandelte , ökologische und regio-
nale Produkte zu kaufen.  
 
Maßnahme  Zuständigkeit  Umsetzung  

Fortsetzung des Verkaufs von Produ k-
ten aus fairem Handel im Rahmen des 
Frauenkreises und nach Gottesdiensten 

C. Keierleber 1 x monatl. 

Diskussion anregen und Umsetzungs-
möglichkeiten erarbeiten: 
Bevorzugung von regionalen und 
ökologischen Produkten bei Veranstal-
tungen und Freizeiten: 
- Einbindung regionaler Läden 
- Erstellung einer Liste von  
   Einkaufsmöglichkeiten 
- Information der Verantwortlichen 

Umweltteam,  
KGR 

2015 

Neues Außengelände KIGA: Pflanzen 
mögl. von regionalen Baumschulen  

BA 
KGR 

2013 

 
 
VIII. Verkehr 
 
Ziel: Wir sehen die zerstörerischen Auswirkungen de s individuellen Autover-
kehrs . (Lärm, CO-2 Ausstoß, Flächenverbrauch, Unfallgefahren...)   
Wir suchen nach Möglichkeiten, um Menschen zu motiv ieren, v.a. im Nahbe-
reich auf das Auto zu verzichten. 
  
Maßnahme  Zuständigkeit  Umsetzung  

Dienstreisen, MA.- und Gemeindeaus-
flüge werden, wenn irgend möglich, mit 
ÖPNV gemacht 

Alle MitarbeiterIn-
nen 

kontinuierlich 

Radwege vor dem Kirchengelände in 
der Salacher Strasse : wir wollen die 
Diskussion in der Stadt Eilsingen verfol-
gen und uns nach Möglichkeiten ein-
bringen  

KGR 
F. Dehlinger 

ab 2013 

KIGA:   Projekte zur Motivation: Kinder 
kommen ohne Auto in den KIGA! 

F. Dehlinger 
Erzieherinnen  

2015/2016 

 
IX. Lärm 
 
Maßnahme  Zuständi gkeit  Umsetzung  
Neubau KIGA:  darauf achten, dass der 
Schallschutz  (für Kinder und Erzieherin-
nen) in den Gruppenräumen im Blick ist 

BA 
B. Gölz 

2013 
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X. Gestaltung des Außengeländes – Biodiversität – N aturschutz  
 
Ziel: Bei der Gestaltung und Pflege des Außengeländ es wollen wir weiterhin 
ökologische Aspekte deutlich berücksichtigen, um Pf lanzen und Tieren eine 
Heimat zu bieten.  

 
 
 
XI. Schulung, Information, Kommunikation und Öffent lichkeitsarbeit 
 

 

XII. Allgemein  
 
Maßnahme  Zuständigkeit  Umsetzung  
Neubau KIGA: Einbringen ökolog i-
scher Aspekte im Bau und Einrichtung 
 
 

KGR, 
BA 

2012/2013 

Kircheninnenrenovierung:  
Welche umweltrelevanten Verbesserun-
gen lassen sich umsetzen?: Wärmeener-
gie; Abdichten von Fenstern, Lichtkon-
zeption, … 

AKKI,  
KGR, 
BA 

2013 ff  

Ausflug zu einem Pelletwerk für inte-
ressierte Gemeindeglieder 
 

 2013/2014 

 
Mittel – bzw. Langfristige Maßnahmen 
 
Maßnahme  Zuständigkeit  Umsetzung  
Bauklötzle : Wärmedämmung  der A u-
ßenfassade und Dach  
 

  

Gemeindehaus:  Fortsetzung Sanierung 
Isolierung im Dachbereich  Dienstwoh-
nung Mesnerin 
  

  

Gemeindehaus: Wärmedämmung d er 
Außenfassade im EG und UG  

  

 
Abkürzungen: AKKI = Arbeitskreis Kircheninnenrenovierung, BA = Bauausschuss; 
KGR = Kirchengemeinderat; KIGA = Kindergarten;  
 
Mit Ablauf dieses Umweltprogramms wird eine Fortsch reibung vorgelegt;  
d.h. das nächste Umweltprogramm ist für November 20 16 geplant. 
Die interne Betriebsprüfung findet jährlich statt. 
Das Umweltteam trifft sich wie bisher weiterhin reg elmäßig.  
  
Wir verpflichten uns zur Einhaltung der relevanten Umweltgesetze und Vor-
schriften.  

 Umweltteam, 27.9.2012  
Beschlossen durch den KGR, 17.10.2012  

Maßnahme  Zuständi gkeit  Umsetzung  
Einarbeitung der Materialien in den neuen 
Internetauftritt der Gemeinde 

Umweltteam 2013 

Fortsetzen der Öffentlichkeitsa rbeit:  
Durch regelmäßige Tipps und Infos im 
Gemeindebrief und am `Grünen Brett` 
versuchen wir möglichst viele Menschen 
über die Umweltaktivitäten unserer Ge-
meinde zu informieren 
 

Umweltteam laufend 

Konzept erarbeiten, um EMAS-
Zertifizierung bekannter zu machen z.B. 
Logo auf Briefpapier, mails … 
 

Umweltteam, 
KGR 

2014 

Erweiterung des Umweltteams: Wie 
schaffen wir das? Werbung für die Mitar-
beit, gezieltes Ansprechen von Personen 
für Projekte, …  
   

Umweltteam  ab sofort 

Familienzentrum: Veranstaltungen zur 
Steigerung des Umweltbewusstseins 

F. Dehlinger  2015 

Maßnahme  Zuständi gkeit  Umsetzung  
Kirche : in Zusammenarbeit mit dem NA-
BU prüfen, ob Nistmöglichkeiten für 
Fledermäuse  geschaffen werden können 

Umweltteam 2013 

Kirche:  Pflege und Betreuung der 
Nistmöglichkeiten für Dohlen i n Zu-
sammenarbeit mit dem NABU  

J. Höhn  
H. Haas 
Umweltteam 

laufend 

Schaffung von Nistmöglichkeiten für 
Insekten und Vögel  

Umweltteam 2015 
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7.) Schlussgedanken 
und Ansprechpartner_innen 
 

Wir sind dankbar, für alle Aktivitäten, die wir 
umsetzen und anregen konnten. Eine unserer 
Hauptaufgaben sehen wir darin, Menschen (in 
unserer Gemeinde und in der Kommune) immer 
wieder neu dazu anzuregen, einen umweltver-
träglichen und nachhaltigen Lebensstil zu pflegen. 
Dies ist für uns ein zentrales Anliegen unseres Glaubens. 
 
Gerne geben wir unsere Erfahrungen an andere Kirche ngemeinden 
und Institutionen weiter.  
Wir werden unsere Aktivitäten in einer jährlichen Aktualisierung dieser 
Umwelterklärung auswerten und im Internet veröffentlichen.  
Wir planen für 2016 eine neue Umwelterklärung vorzulegen.  
 

Als kleines Umweltteam freuen wir uns sehr, wenn wi r Verstärkung 
bekommen! Können Sie sich eine Mitarbeit vorstellen ?!  
Ihr Engagement kann durchaus auch zeitlich oder inhaltlich begrenzt sein.  
Scheuen Sie sich nicht!  
Bitte melden Sie sich bei einem von uns oder bei Claudia Berger im Ge-
meindebüro, dann können wir miteinander überlegen, was Sie einbringen 
wollen. Sie sind uns herzlich willkommen!  
 

Ebenso freuen wir uns über Rückmeldungen, Fragen un d Anregun-
gen zu unserer Umweltarbeit.  
 
Tobias Comtesse, im November 2012 
_____________________________________ 
 

Umweltbeauftragter und Kontakt:  
Tobias Comtesse 
Heiligenwiesenweg 13 
73054 Eislingen 
Tel 07161/ 8 83 94 
Pfarrer.comtesse@christuskirche-eislingen.de 
www.christuskirche-eislingen.de 
  
 
Umweltmanagerin und externe Umweltauditorin:  

Carmen Ketterl   
Faurndauer Str. 44 
73098 Rechberghausen 
carmen.ketterl@flexum-beratung 
www.flexum-beratung.de 
 
Mitglieder des Umweltteams 
Tobias Comtesse, Heiligenwiesenweg 13, Eislingen  
Brigitte Gölz, Zellerstr. 8, Eislingen 
Angelika Rauscher, Salacher Str. 23, Eislingen 
Gerhard Rink, Zellerstr. 20, Eislingen (nicht auf dem Bild) 
Dr. Rolf Wehausen, Vogelgartenstr. 29, Eislingen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Impressum: 
Herausgeberin: Christuskirchengemeinde Eislingen, Königstrasse 17, 73054 Eis-
lingen 
 
Redaktion: Ingrid Sing, Tobias Comtesse 
 
Gedruckt auf 100 % Recyclingpapier 
 – ohne Zusatz optischer Aufheller und Chlorbleiche   
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8.) Gültigkeitserklärung  
Erklärung des Umweltgutachters zu den Begutachtungs- und Validierungstä-
tigkeiten 

Der für die KPMG Cert GmbH mit der Registriernummer DE-V-0328 Unterzeich-
nende, Michael Sperling, EMAS-Umweltgutachter mit der Registrierungsnummer 
DE-V-0097 akkreditiert oder zugelassen für die Bereiche NACE 94 und 85, bestä-
tigt, begutachtet zu haben, ob die gesamte Organisation, wie in der Umwelterklä-
rung 2012 der Organisation Christuskirchengemeinde Eislingen, Königstrasse 17, 
73054 Eislingen,  angegeben, alle Anforderungen der Verordnung (EG) Nr. 
1221/2009 des Europäischen Parlaments und des Rates vom 25. November 2009 
über die freiwillige Teilnahme von Organisationen an einem Gemeinschaftssystem 
für Umweltmanagement und Umweltbetriebsprüfung (EMAS) erfüllt. 

Mit der Unterzeichnung dieser Erklärung wird bestätigt, dass 

• die Begutachtung und Validierung in voller Übereinstimmung mit den Anfor-
derungen der Verordnung (EG) Nr. 1221/2009 durchgeführt wurden,  

• das Ergebnis der Begutachtung und Validierung bestätigt, dass keine Belege 
für die Nichteinhaltung der geltenden Umweltvorschriften vorliegen,  

• die Daten und Angaben der Umwelterklärung der Organisation ein verlässli-
ches glaubhaftes und wahrheitsgetreues Bild sämtlicher Tätigkeiten der Orga-
nisation innerhalb des in der Umwelterklärung angegebenen Bereichs geben. 

Diese Erklärung kann nicht mit einer EMAS-Registrierung gleichgesetzt werden. 
Die EMAS-Registrierung kann nur durch eine zuständige Stelle gemäß der Ver-
ordnung (EG) Nr. 1221/2009 erfolgen. Diese Erklärung darf nicht als eigenständi-
ge Grundlage für die Unterrichtung der Öffentlichkeit verwendet werden. 

Eislingen, den 29.11.2012 

 

Michael Sperling 
Umweltgutachter 

KPMG AG Wirtschaftsprüfungsgesellschaft 
Barbarossaplatz 1a 
50674 Köln 
www.kpmg.de 
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Auf diesem Dach produ-
ziert mittlerweile eine PV- 
Anlage Strom 
(13,95kWp) 

Hier entsteht 
das neue 
Kindergar-
tengebäude 


